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ÜBER DEN ZWECK DES SCHULDRAMAS IN DEUTSCH- 
LAND IM 16. UND 17. JAHRHUNDERT 

Es sei mir erlaubt aus der Schlussbetrachtung eines Aufsatzes 
über den Zweck des Dramas in Deutschland im 16. und 17. Jahr- 
hundert 1 folgende Zeilen herauszuheben: "In zwei Worten lässt 
sich die ganze Lage zusammenfassen: Moral und Didaktik. 
Diese bezieht sich auf Methode und Absicht; jene, entweder 
abstrakt oder konkret angehaucht, verteilt ihre Mahnungen 
zwischen Individuum, Familie und Staat." "Moral und Didak- 
tik": diese Worte können mit ebenso vollem Recht auf das Schul- 
drama, das in jenem Aufsatz aber unberücksichtigt blieb, wie auf 
irgend eine andere Dramagattung bezogen werden. Schuldramen 
sind zuvörderst Dramen, und als solche teilen sie mit der gesamten 
dramatischen Produktion eines Zeitalters dessen grundlegende 
Züge. Zudem besitzen sie jedoch auch, im ausgesprochendsteri 
Masse, die Merkmale einer besonderen Gattung. Ihre Zwecke 
sind fast ausschliesslich praktischer Natur und ihre Mahnungen 
richten sich fast nur an den Schüler. Überhaupt ist ihr speci- 
fischer Zweck ein pädagogischer, den Zeit, Umgebung, Konfession 
usw. zwar verschiedenlich färben und gestalten aber nicht wesent- 
lich ändern können. 

Schon mehrere Forscher haben die speziellen Ziele des Schul- 
dramas für pädagogische oder bühnengeschichtliche Zwecke zusam- 
mengefasst. 2 Jedoch wird es wohl nicht überflüssig erscheinen, 
wenn wir jene Zwecke etwas ausführlicher, auf Grund zeitgenös- 
sischer Belege, zu bestimmen versuchen. 

Direkte Belehrung war immer ein Zweck des Schul- 
dramas, wie auch des Dramas überhaupt. Namentlich mit Bezug 
auf den Religionsunterricht: 

So ist doch warlich grosser nutz dahinden 
Das sich die Jugend fein gemach thut finden 

1 Publications of the Modern Language Association of America, Bd. 
XXXII, S. 430 ff. 

' Z. B. Paulsen, Gesch. d. gelehrten Unterrichts, 2. Ausg. Bd.l. S. 355 f. — 
Exp. Schmidt, Die Bühnenverhältnisse des deutschen Schuldramas usw. Berlin 
1903; auch Creizenach, Geschichte d. neueren Dramas, Halle 1893-1904. Bd. 
2, S. 92 f. Das Wesentliche findet sich schon bei Bacon, De augmentis scien- 
tiarum, L. VI, Kap. IV. 
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Die gschichten aus der Bibel fein zufassen 
Sich so gemehlich [sie] unterweissn zu lassen.* 
Nicht nur Bibelgeschichten, sondern auch allgemeine Kenntnisse, 
sollen durch Aufführungen am leichtesten vermittelt werden 
können, da wir, meinte man, "so in den Schulen viel jar gelehret, 
dieses vielfältig erfaren haben, das viel Ingenia so man weder mit 
Worten noch mit rutten zur lehre hat bringen können, die sind also 
durch lustige Action in Comoediis bewogen worden, das sie zu den 
Studijs ein lust gewonnen haben. " 4 Als extremes Beispiel wäre zu 
nennen Is. Gilhausens "Grammatica, d.i. eine lustige Comödia 
vor die angehende Jugend, von dem Schlüssel aller Künsten, 
Grammatica, darinnen die Rudimenta grammatices kürtzlich und 
artig beschrieben und verfasst sind." 6 Dass die Benutzung der 
Schulbühne zu direkter Belehrung einen wesentlichen Teil in 
Comenius' pädagogischem System bildete, ist bekannt. Stücke 
wie sein Abraham (1641) oder sein Diogenes Cynicus (1662-63) 
zeigen dies schon zur Genüge, aber am deutlichsten tritt es hervor 
in seiner Schola ludus Seu encyclopaedia viva. Hoc est linguarum 
praxis Scenica? wo uns, nach dem Vorgang eines Seb. Macer, 
" scholae in Polonia Lesnensis Rector, " in einer Reihe von Examina, 
unter Vorsitz des Ptolemaeus, Plato, Eratosthenes u.a. alles, was 
nach Comenius für den Schüler wissenswert ist, in Frage und 
antwort erörtert wird. 7 Morhof meinte dies "wäre kein übler 
Vorschlag des Comenii gewesen," 8 und Weise hat Comenius be- 
kanntlich nachgeahmt, wo er in seiner Complementir Comoedie 
"alle Actus Conversationis Civilis" in ein Schauspiel brachte. 8 
Weise betrachtete ja die Komödien als "ein Exercitium, da 
sich die qvinta essentia der Oratorie, der Poeterey / ja wohl auch 
der Logica zu erkennen giebt. " 10 

•Crüginger, Lazarus, Dresden 160S, zuerst 1543. Kein eigentliches 
Schuldrama, jedoch bezieht sich der Prolog teilweise auf Schuldramen. 

* Breslauer Schulordnung, 1570, Vormbaum, Die evangelischen Schulord- 
nungen des 16. jarhhunderls. Gütersloh 1860. Bd. 1. S S . 199 ff. S. auch die 
Disciplina et Doctrina Gymnasii Gorlicensis, ap. Creizenach Bd. 2. S. 93. 

»Franckf. 1590; Gottsched, NöthigerVorrath, Bd. 2. S. 236. 

•Vorrede 1654. Opera didactica omnia, Amst. 1657 fol., Sp. 830-1040. 

7 Cf. R. Windel, Zur Geschichte d. Schuldramas, Neue Jahrb. f.d. klass. 
Altert. Gesch. u. Lit. u.f. Pädagogik. Bd. XXXXVI, SS. 428 ff., 1915. 

8 Unterricht von der Teutschen Sprache und Poesie, Kiel 1700 (1682) S. 664. 
'Es wäre leicht, weitere Titel anzuführen, wie z.B. Christian Zeidler» 

Paedia Dramatica, Dresden 1675, u. a. 
10 Comoedien Probe, 1695. 
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Zur Zeit wo die lateinische Sprache völlig den Unter- 
richt beherrschte, den Schlüssel aller Bildung und das Mittel eines 
regen politischen und internationalen Verkehrs bildete, erscheint 
die Aufgabe, die sich Joh. Grünpeck bei der Aufführung seiner 
Komödien stellte, als überaus wichtig. Nicht nur latein, sondern 
das beste Latein lehrten seine Comoedie vtilissimi. omnem latini 
sermonis elegantiatn continentes. e quibus quisque oftimus latinus 
euadere potest. 11 Lochers Judicium Paridis 12 bezweckt die Beför- 
derung des reinen Latein und die Austilgung der Solöcismen, und 
Nikod. Frischlin strebt demselben Ziele zu in seinem Priscianus 
vapulans, mit dem er gegen die mit sprachlichen Irrtümern ange- 
halten Schulbücher seiner Zeit zu Felde zog. (1584) Überhaupt 
lag im ans Herz, dass die Jugend "facundiam / Inprimis Romanae 
hauriat eloquentiae. " 13 In Strassburg dienten die Aufführungen 
selbst gelegentlich dazu "die . . . griechische Sprache desto 
besser zu ergreiffen. " l4 Und auch anderswo, z.B. in Zürich 15 oder 
in Chemnitz. 16 Als die deutsche Schulkomödie sich ihren Platz 
neben der lateinischen erobert hatte 17 und die lateinische Sprache 
als Mittel des allgemeinen Unterrichts und als Sprache der Gelehr- 
samkeit mehr und mehr verdrängt wurde, verloren namentlich 
die Bestrebungen zu Gunsten des Lateins allmählich ihren Grund. 

Die Stärkung des Gedächtnisses infolge des systema- 
tischen Auswendiglernens wurde häufig erwähnt. 18 Dass dabei 
auch "etliche gutte sprüch behalten wurdend" war erfreulich. 18 
"Non enim tantum prodest," so versichert Steph. Riccius, "ad 
parandum latini sermonis proprietatem & elegantiam: verum 
etiam, ad formandos mores plurimum affert momenti. " Die 
Theorie erklärte dies hierdurch, dass "In animis discentium velut 

11 1497 Augsb. aufgef. 

»1502. Cf. Creizenach, Bd. 2. S. 41. 

la Helvetio-Germani, Heimst. 1589. 

14 1607. Cf. Jundt, Die dramatischen Aufführungen im Gymnasium zu 
Strassburg. Strassburg 1881, S. 37. 

ls Cf. Jörg Binder, Acolastus, Vorrede, 1535. 

16 Cf. Hayneccius, Almansor (Deutsch) 1582, Vorrede. 

" Cf. die Magdeburger Schulordnung 1553, Vormbaum S. 418. Auf den 
Streit für die Verwendung der deutschen Sprache im Drama können wir jetzt 
nicht eingehen. Wichtiges bietet schon Michel, Knausl, SS. 203 ff. 

"Zwickauer Schulordnung, 1523, Binder, Acolastus, 1535 u.ö. 

"Binder, I.e. 
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aculei quidam inhaereant, " 20 oder mit Hinweis auf die bekannte 
Horazianische Formel: "Quo semel est imbuta recens servabit 
odorem testa diu. " 21 Schottel und Kindermann 22 hoffen, dass auch 
der Verstand dadurch geschärft werde. 

Schon früh wird auch die von den jugendlichen Schauspielern 
erlangte Kühnheit und Ruhe im öffentlichen Vortrag 
als einen wertvollen Vorzug gepriesen. Die Fähigkeit "coram plebe 
etincoetibusaudacter loqui " 23 wurde nicht unterschätzt und schien 
sicherer und vollständiger durch die Schulbühne erreichbar als 
durch Schülergespräche und Rednerübungen. Cicero wurde 
öfters als Beispiel angeführt: "Eloquentiae parenti Romanae 
Tullio, quantum soccus & cothurnus histrionicus adjumenti ora- 
toriam ad facultatem attulerit, quantum ipse in Rostra sua e 
Scena delectamenti transtulerit, notum est ex certaminibus Ulis, 
quae cum suo Roscio indefesso studio exercuit. " u Für den Redner 
wäre keine bessere Schule als das Drama, meint Pontanus, nament- 
lich die Tragödie: "Studiosis eloquentiae plus multo prodest 
tragoedia, quam comoedia: quanquam haec quoque non modice 
prodest. Hauriunt inde verborum delectum, splendorem, graui- 
tatem, maximum, sententiarum pondera, amplificationum rationes, 
affectuum varietatem, & magnitudinem, omnis denique generis 
praeclara, & ad doceridum, delectandum, permouendum summa 
idonea ornamenta. ' m 

"Für die Gemeinde zu reden, lernen frei aus dem Munde reden," 
war auch für das gesellige Leben nicht ohne Wichtigkeit. Die 
Knaben "lernen sich auch bei den Leuten fein schicken." 8 ' Sie 
lernen gute Manieren: 

Die Jugend lernt auch wie sie an geperden 
Fein steiff und ehrlich sol erzogen werden / 
Das manche werdn in solcher ubung geschliefln 
Die sonst dem Grobiano stets nachlieffen." 

" Eunuckus-Vbers., 1586. 

21 Greg. Wagner, in Willichius' Terenz-Ausg. 1550 u.ö. 

"Friedens-Sieg, 1648. S. 12; Der Deutsche Poet, 1664, S. 244. 

28 O. Brunfels, Catechesis puerorum etc., s.l. 1529, fol. 74, ap. Jundt, 
S. 15; N. Frischlin, Dido, 1581. 

"H. Kirchners Bearbeitung von Bircks Sapientia Salomonis, Marpurg 
1591. 

" Poeticarum Institutionum L. III, 1594. S. 116. 

M M. G. Praetorius, ap. Holstein, Die Reformation in Spiegelbilde der 
dramatischen Dichtung. Halle 1886, S. 39. 

" Crüginger, Lazarus, 1605 (1543). 
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Die Aussprache wurde nicht vernachlässigt, da in diesen 
Dramen 

"... sich vben junge knabn / 

In lernen / reden vnd auszsprechen. 28 
Rist erwähnte als spezifische Vorzüge das Stärken der schwachen 
Stimme und die Vorbeugung oder Genesung des Stammeins. 2 ' 
Nicht nur beherztes sondern auch gewandtes und zier- 
liches Auftreten wurde angestrebt. Die Knaben, meint 
Merck, sollen "im reden behertzt gemacht/und endtlich in Sitten 
und Geberden desz Leibs zu ziehrlicher Gebühr gewehnet werden. " 

"Euch Eltern," ruft er aus 

"oder die ihr seit 

An deren statt und schawet heut / 

Euch alle letz ich fragen will : 

Mein / saget mir ohn allen schertz / 

Ob euch nicht im Leib springt das Hertz? 

Thut ihr nicht gnaw und fleiszig eben / 

Auff ewre Söhn achtung geben / 

Und zusehn wie sie im gehn / 

Im sitzen / ligen und im stehn / 

In der Red / im bücken und neigen 

Artig und zierlich sich erzeigen? 30 
Der Schulvorstand der Strassburger Akademie behauptet, dass 
die Jugend lerne "die Geberde, motus und gestus fein und 
geschicklichen zu moderiren" 31 und Marcus Pfeffer freut sich 
über die 

zierlich geberd, sprach förmlich wort, 

Vnd was sonst mehr dazu gehört. 32 
Diesen Zweck, den Weise später häufig betonte, 33 hatte Johannes 
Sturm schon folgenderweise hervorgehoben: "Tragicae et comicae 
actiones in exercitatione corporis numerandae sunt; idcirco enim 
8p6.na.Ta nominatae sunt." 34 

Wenn nun von der " Geschicklichkeit des Leibes, " trotz Titt- 
mann und Creizenach, in der Zwickauer Schulordnunung keine Rede 

28 Is. Gilhusius, Grammatica, 1597. 

"Parseus, 1634. 

30 Beel, Ulm 1615. 

31 1607, ap. Jundt, I.e. S. 37. 

»Esther, 1621. 

33 "Was helfen die rauhen und harten Geberden" usw. Masaniello, 1683. 

34 Judicium de instituendis collegijs Praedicatorum etc., ap. Jundt, I.e. 
S. 18. Sturm mahnt Goelius zum genauen Studium der dramatischen Karak- 
tere. Cf. Epistolae. 
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ist, 36 so unterliegt es jedoch keinem Zweifel, dass diese " Geschick- 
lichkeit" wirklich einen Platz hatte unter den für die Schuldramen 
beanspruchten Vorzügen. Nur muss man darunter wohl bloss 
"Gewandtheit des Leibes" verstehen, wenn auch Sturms Worte 
auf körperliche Übung hinzudeuten scheinen. Eine freie Haltung 
setzt ja einen wohlgeübten Körper voraus. Auch könnte man 
sich diese Absicht bei den Jesuiten mehr ausgebildet denken, was 
zu ihrer Pflege der Fechtkunst und der häufig auf ihrer Bühne 
benutzten Tanzkunst vortrefflich stimmen würde. Eine wichtigere 
Frage ist aber diese: In wiefern ist hieraus auf schauspieler- 
ische Ausbildung der Schüler zu schliessen? Binders Schüler 
sollten ja "der red(die sust an jro selbs tot) ein wäsen unnd 
laben gäben mit der action und uszsprächen" 36 und Weise betont 
die Wichtigkeit eines "leutseligen Mienenspiels." Auch darf 
man das Bestehen theoretischer Anleitungen wie etwa Willich- 
ius' Liber de pronunciatione rhetorica (1540) und bei den Jesuiten 
sogar eines Handbuchs über die Beredsamkeit der Finger 37 nicht 
ausser Betracht lassen. Aber schon Quintilian hatte die Wich- 
tigkeit der Handbewegungen für den Redner hervorgehoben und 
ihnen eine liebevoll-eingehende Besprechung gewidmet, denn, 
wie er betonte: "Andere Körperteile sind dem Redenden behilflich, 
aber diese, wie ich fast sagen möchte, reden selbst. " 37bls Ausein- 
er fünfzigjährigen Bühnenerfahrung heraus fordert der Jesuit 
Franziskus Lang vom Theaterleiter, er solle selber ein hervor- 
ragender Schauspieler sein. 38 Aber Lang selbst stellt das Auf- 
treten seiner Schüler in bewussten Gegensatz zur Bühnentechnik 
der Berufsschauspieler, die er, vermutlich auf die Münchener 
Hofbühne hinüberschielend, verächtlich als ludiones bezeichnet. 
Die Strassburger Akademie bezweckte nur das "moderiren" der 
Geberden oder, wie Crüginger sagte," das schleiffen" der Man- 
ieren. Dazu ist die Abneigung gegen das Schauspielerische bei 

85 Wie Exp. Schmidt, I.e. S. 16 ff., ausführlich dargetan hat. 

3 * Acolastus, 1535. 

37 Voellius, Generale Artificium orationis euiusque componendae. Köln, 
1590. Cf. Herrmann, Forschungen zur deutschen Theatergeschichte usw. Berlin 
1914. SS. 262; 276. 

« bis Inslit. Orot. XI, 3. 

58 Dissertatio de actione scenica, Mon. 1727. Cf. Scheid in Euphorion, 
Bd. VIII, SS. 59 ff. 
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gewissen Schulmännern vollgültig belegt. 3 ' Die Lage wäre also 
die folgende: neben der unverkennbaren Abneigung gegen das 
Schauspielerische hat aber auch eine bestimmte Neigung zur red- 
nerischen Ausbildung der Schüler bestanden. Inwiefern letzterer 
etwas Schauspielerisches anhaften konnte, ist schwer zu ermitteln. 
Bei den Jesuiten wäre der Unterschied wohl kein bedeutender. 
Dort war übrigens das Schuldrama nicht ausschliesslich als 
Bildungsmittel für die Schüler beabsichtigt, sonder vielmehr, 
wie die ganze Tätigkeit des Ordens, "ad majorem Dei gloriam." 40 
Placotomus, der Protestant, meint aber: "Scholastici non agunt 
propter spectatores, sed propter se ipsos." Bestimmter gesagt, 
war die Absicht bei den Jesuiten, der katholischen Religion 
möglichst viel Konvertiten zu gewinnen, bei andern den Glauben 
zu vertiefen oder dem Orden Gönner zu bringen, eine Wir- 
kungsart, die, wie viele Bekehrungsgeschichten und sonstige 
Berichte erweisen, häufig erfolgreich war. 41 Um solche Zwecke 
zu erreichen musste jedoch das Jesuitentheater dem Gesch- 
mack des Publikums zurecht gemacht werden, was somit eine 
freiere Dramaturgie und besser ausgebildete Schauspieler voraus- 
setzt. Die Ratio vom Jahre 1591 schreibt denn auch vor: "ac- 
comodentur . . . actiones omnes ad finem a societate intentum, 
ad motum animorum. " 

Bei Weise ist der Einfluss der Jesuiten unverkennbar. Red- 
nerische Übung, wobei eine freimütige Haltung und eine gewisse 
"vornehme Gelassenheit" als Vorbedingung erscheinen, war für 
ihn das Hauptmittel zur Erstrebung eines sehr praktischen Zieles: 
die Ausbildung eines " politischen, "diplomatisch-ausgeglätte- 
ten Weltmannes. Besonders wird bei ihm die Verbindung 
zwischen Theorie und Leben betont: "Es ist gut /wenn der 
Anfang zu guten Wissenschaften ordentlich gemacht wird. Es 
ist noch viel besser / wenn das Judicium, das Gedächtnisz und die 

" Cf. Creizenach, I.e. Bd. 2, S. 93 und in den Berichtigungen; Exp. Schmidt, 
I.e. SS. 35 ff. 

*' Cf. die Ratio studiorum von 1586. Pachtler, Bd. 2, S. 178. 

41 Die Erzherzogin Eleonora zog sich nach dem beiwohnen eines Jesuiten- 
dramas in Graz 1603 in ein Kloster zurück. Die Jesuitenaufführungen von 
1581 und 1583 in Köln brachten dem Orden reiche Schenkungen ein. Cf. K. 
v. Reinhardstöttner, Zur Gesch. d. Jesuitendramas in München, Münchner 
Jahrbuch, Bd. 3, S. 143 (1889); Nessler, Das Jesuitendrama in Tyrol (II) 1906, 
S. 17. 
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Zunge wohl auffgemuntert / und zu einer gelehrten Praxi genau 
verbunden werden. Allein das ist auch nicht zu verachten / 
wenn sie das nöthige Stück von der gelehrten 42 hardtesse das ist / 
ihre freye action und prononciation nicht zurücke lassen denn es 
kömmt doch einmal dahin /dasz sie vor die Leute treten /und 
ihre Kunst mit einer politischen courage durchbringen sollen. 
Solches aber können sie gleichsam spielende gewohnen / wenn sie 
bald von ihrer zarten Kindheit / so viel Köpffe / so viel Augen 
ja wohl auch ein unverhofftes Geräusche / klug und gedultig er- 
tragen lernen." 43 Bei Weise erreicht die Auffassung der Schul- 
bühne als einer Art Mikrokosmus zur Ausbildung praktischer 
Tüchtigkeit, namentlich in " Regionen ts-Sachen" einen Höhe- 
punkt. Man übte sich in diesen Dramen "im judicio negotiorum 
& personarum, consiliorum & eventuum. " 44 Schon der Rektor 
Joh. Förster hatte beteuert dass in seinen Dramen die Schüler 
Gelegenheit hatten " sese ad actiones humanas feliciter accomodare 
paulatim magis & magis. " 45 Aber viel deutlicher lässt sich die 
Neigung spüren bei Weise und selbst früher bei Chph. Kormart 46 
und Joh. Riemer. Nur erscheint der Zweck beim streitbaren 
Zwickauer Rektor oft bis zur Vorbereitung zum Strebertum 
herabgewürdigt. 

Geldlicher Vorteil, namentlich zur Aufbesserung der 
kargen Lehrerbesoldungen mag bisweilen — Belege sind vorhanden — 
als Anregung zur Aufführung von Schuldramen gegolten haben. 47 
Aber dieser Antrieb wäre leicht zu überschätzen und war wohl 
nicht viel mächtiger als das Bier, das gelegentlich "dem Schol- 
meister und Actoribus" von Ratswegen verehrt wurde für Auf- 
führungen ausserhalb der Schule. 48 Nicht selten wurde ausdrück- 

42 Das heisst hier natürlich "nicht angeborene." 

43 Curieuser Körbelmacher, 1705. 

44 Ccmoedien Probe, 1695. 

45 Vrsi ultores Elisaei, in Theatron Christianae Iuuentutis nouum. Lips. 
1604. 

43 Letzterer hatte "geheimste Staatsregeln" und "Regiements-Sachen" 
"zu einer nützlichen Unterrichtung unter den Geschichten verborgen. " Maria 
Stuart, 1672. Cf. auch Jok. Riemers Standes - RhetoricaOder Vollkommener Hoff- 
und Regenten- Redner. Leipzig 1685. 

47 Cf. Creizenach, I.e. Bd. 3, S. 374; Exp. Schmidt, I.e. 

48 Im Friedrich-Wilhelm Gymnasium zu Neuruppin bekamen sie im Jahre 
1577 "3rl 4 gr ahn 1 Viertel Bier"; 1584 "3 fl 7 gr und zwei Tonnen Bier." 
Cf. Begemann, Annalen des Friedrich-Wilhelm Gymnasiums zu Neuruppin. 
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lieh betont dass nicht Gewinn den Anlass gegeben habe. Obwohl 
Johann von Dalberg die jungen Schauspieler, die ihm Reuchlins 
Scenica progymnasmata vorgeführt hatten, reichlich beschenkte, 
so versichert jedoch die Didaskalie des Stückes: "comicos hos 
ludos . . . ingenii exercitandi tantum ac nullius lucri aut quaestus 
gratia instituimus. " (1497). Dagegen bekennt Martin Haynec- 
cius dem Rat und den Bürgern ganz offen, dass er " auff Gedancken 
und sinn Comoedien zu schreiben / nie kommen were / wo [er] 
nicht ... zu Cempnitz / durch [der Honoratioren] begern / und 
besonder lust und Zuneigung / auch vorgeltung angewandter meiner 
arbeit / angereitzt were worden. . . . " 49 

Deutlicher tritt die Absicht zu Tage durch Dramenaufführun- 
gen zu bewirken dass "beid gelert vnnd ungelert / Burger / Bawr 
vnd alle man den Profectum wachs vnnd zunemen der 
Schulen / sehen und erfaren/Auch ein jeder deste mehr lust 
die seinen zur Schulen zu halten / haben müge." 60 Nur zu viele 
Eltern sagten: 

. . . min sun dorff nit stellen 

nach groszer kunst, könndt er nur Zeilen 

das einmal eins, ein buchstab schryben 

zinszbrieff läsen, daby solls blyben. 51 
In Strassburg gesteht der Vorstand der Akademie in einer " Sup- 
lication" an den Magistrat, dass die erbetene Erneuerung der 
Schulbühne im Predigerkloster nicht " principaliter um der schueler 
oder Studiosen willen begehrt" sei, welche im Notfall "auch in 
classibus oder anderswo könten geübet werden," sonder um der 
"speetatoren und gemeiner bürgerschaft willen." 62 Es braucht 
kaum dargetan zu werden dass diese Besorgnis um die "gemeine 
bürgerschaft" auf verständiges Interesse für die Schule beruhte. 
Städte, wo die Schuldramen nicht auch vor dem Rat und den 
Bürgern aufgeführt wurden, sind Ausnahmen. 

Selbstverständlich bestrebten sich die Schulmänner die Eltern 
für die Schulbühne zu interessieren, aber nicht immer ausschlies- 
lich um der Schüler oder der Schule willen. Greff hatte schon die 

Berlin 1915, S. 8. So wurden auch 1571 in Spandau "22 Quart. Bernauisch 
bier in der Kirche [!l vertrunken, da die Schulgesellen eine comoediam 
daselbst agiert." Cf. Bolte, Märkische Forschungen, Bd. XVIII, S. 203 f. 

*' Almansor, in Drey newe, schöne und Lustige Comoedien, 1582. 

" Joh. Baumgart, Juditium Salomonis, 1561. 

" J. Funkelin, Lazarus, 1550. 

"Ap. Jundt, I.e., S. 28 f. 
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Meinung geäussert, dass die Schuldramen durch Vermittlung der 
Kinder Einfluss auf die Eltern auszuüben vermochten. Er 
fragt den Vater, ob nicht "solche Spectakel [ihm] zuweilen . . . 
ein gros hertz gegen seinem sone [machen] / so er jn sihet so fein 
dapffer und unuerschrocken für den leuten reden." Dabei bleibt 
es aber nicht, da "also die elltern / nach dem sie von jren kindern 
solche gute lahr gehört / solche feine ubung von jren kindern 
gesehen / auch ein wolgefallen dauon haben würden / das sie solchs 
auch nachmals inn jren eigen heusern köndten widderumb lesen / 
und des / das sie gesehen und gehört / sich köndten erinnern / 
daraus beweget würden / das sie jre kinder als denn vleissiger denn 
zuuor / zu guter zucht und lahre halten und ziehen möchten. " M 
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University of Illinois 

«' Aulularia-Vb., 1535. 



